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Kenntniste und Ansichten werde. 3willkirli
worben sie sind etwas vorllußen
zum Menschen hinzugekommenes; das

Gefühl dagegen ist der immern Manst
selbst. Indeß der Verstand sich mit Möglich
keiten ihre heftigt aus nach gewissen Ansichen
die ganze äußeren Welt ein Voraus setzenmmnahme
meine Hypothige ist seyn kann ist dagen
des Gefühl der Feiduck der das Kußer

als ein Wirklichkeit macht. Es kommtdahe
den Weitlicher und geht aufs Wirklichen, undwenn

ernichteten Zuständen das Geführ ebenmäßig
airigen, so liegt dabe nur meinen Abertra

usezig durch alle Phantasien zu Grunden, westhalte
mir ach den Meschen verillischen, der durch
den Kust gehildeten Leide wehr, inde sie
ihn im Leben kalt lassen. Wenn nur auch

die Handlungen des Gefühls durch alle Zeit
und Völker dieselben bleiben so sind doch die

Madifikagier selben Grand und Starke

Entstehn und Vermittlung durch Umständen

beliegt, die mit den Zeit wechseln. Der
Liebe des Griechen war eine andern als
die unsern; die weibliche Sanheftigket

ertrug im 16 ten Jahrhunderte Außerungena

Vorgänge, die sie gegenwärtig empören.
dem Ende der mittelalterlichen fehlen

an Sohn nurPreisaneuerhienen Gewalttheiligkeit ichjetztenein mitgewiegeltenZustandern
der Lichte als sie und sich darstellen be
Fretschick der Kenntnisten ist das Gesichl

für der Wahrscheinlichkeit und eine Feinheit ausgeliebt
des, von dem man zu Zeilen Schatschens u

Lopern der Regens kein Vorstellung hatte
jaum etwas hier eigumischen wird, wenige der Empfin

den Inhalt als die Form des Gefühls angeht
die doch Jrstung weniger geschwachten Aufmerte

sankir in Publikums zur Zit der großen
eutsch und spanischen Dichten war willigt breit

eine in ihrer Zusamefigung losere Kompisicher

zu unterstützen und zusammezuhalten, als die ver¬

beruchte Genußfühgkeit unseres Jahrhundetes.

Nu hat sich aber in lehlen Zeit die deutschen

Getehrsamkeit so in die führer Jahrhund dicht

führen spohne und ihr Gefühlsweisen hinein¬

Gewerbeitt und gedacht, daß sie darüber dogesten wie man



sterigenden I Überbleckset

3 Bildu

Zeitopiche

Aufblase und Wahebilde

heut zu Tage empfindet. Das allen schon
wäre nur übel genug, den der Werth des

Dichters eigetlich in der Art und Weise be¬
steht wir vor die Naten betrachtet

Nun kommt aber mach dazu, daß man sich doch

den seine eigentheilichen, heuttäglichen

pfielese werden nie ganz losmachen kann.ander
Misch mage un war geschwest die FreudenAuch wirk
Eimmerke einer ander Bildogsstof

sthrafft und krind in das wenige und warn
klißige Eleiert s entstehen danns Unge¬
Blas do Gißkulde
heuer, die jeden Poesie mir zu bald ein

Ede machen mußten.
dieß alles kannte aber nicht über einwein

gewissen Hand ziehen, aber ehr die unter3 breche
euerliche Rechte des Publikums auf die
schnödeste Art verkaut, ja vermehrt
wieder taren.
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